
den Kalkanten Hufdimann mit der Obliegenheit, dafür 
alle Inftrumente felbtt in die Kirdie und wieder zurück 
zu tragen, auch fonltige zu dem Chor gehörige Dienlte 
zu verrichten 3 fl- 1 Malter Korn. 
Von den erften Chormitgliedern waren Leifer und 

Sackmeitter inzwilchen geftorben. Birenbaum jun. war nach 
Straßburg ausgewandert. Die Sängerinnen hatten alle 
geheiratet, undzwar die Wittib Kaemmerin den Schulrektor 
Ranque, die Kraußin hieß nun Wagnerin und Bonafegla 
hatte die Jungfer Bäumin geheiratet. 

Allerhand Schwierigkeiten bereitete Bonafegla das Ver- 
hältnis zu feinem Vorgänger Ranque. Diefem fiel es 
andererfeits lihwer, lieh Bonafegla unterzuordnen und es 
kam immer wieder zu Unzuträglidikeiten. Der unruhige 
Rektor Ranque wollte fleh nicht fügen. Er ichied fdüießlich 
aus dem Chordienft aus. Jofeph Bonafegla aber führte den 
Chor unentwegt weiter, obwohl durch die franzöfilche 
Verwaltung der Pfalz während der verlchiedenen 
Revolutionskriege die Befoldung von Mannheim ausblieb. 
In einem Verzeidinis aus dem Jahre 1804 find noch folgende 
Kirchenmufikerzulefen:* Bonafegla, Chordirektor, Dando, 
Johann Georg, Filcher und Mufikus (der Sdiwiegerfohn 
des früheren Stadttürmers und Choriften Altfuld): die 
Wittib Wagnerin fingt auf dem Chor und fpinnt Wolle 
(die frühere Sängerin Jungfer Kraußin); ferner Eugenie, 
die Tochter Bonafeglas, eine Kunftfängerin; Philipp 
Bonafegla, ein Virtuofe; Martin Bonafegla, ein Horn- 
mufiker; Bode Adam, der Sohn des Heidelberger Chor- 
direktors, Mufikus; Beer Jakob, Mufikus ; Deik Andreas, 
Glafer und Mufikus; M. Jöhlig und Sebaftian Groldi, 
Mufikus; M. Keller, Kalkant und Totengräber. Bodenahm 
als Regimentsmufiker an den Napoleonildien Kriegen 
teil, fein Name lieht auf dem Kriegerdenkmal. 

Durch die Säkularifation unddiefranzöfifihe Verwaltung 
links des Rheines zu Beginn des 19. Jahrhunderts hörten 
die Zuichüffe der geiltlidien Adminiftration auf. Aber 
das Leben des Chores ging weiter. Als Chordirektor 
Bonafegla 1810 Itarb. übernahm Schulrektor Fermeth, der 
feit 1800 das Organiftenamt innehatte, das Chorleiteramt 
und leitete es bis zum Jahre 1831. Während diefer Zeit 
warf der Fabrikrat jährlich 8 fl. für die Bezahlung der 
Chorfänger aus. Dazu kamen noch etliche Gulden aus 
den verlchiedenen Stillungen, wie Jahrgedäditnifle und 
Ähnlichem. Nach Aufzeichnungen aus der damaligen Zeit 
wurde viel Wert darauf gelegt, daß die Seelenämter vom 
Chor gefungen wurden. 

Auf Rektor Fermeth (der übrigens ein Sdiwiegerfohn 
des erften Chordirektors Ranque war) folgte 1832 Schul- 
lehrer Ludwig Dahl. Unter Lehrer Dahl war das Orchefter 
nidit mehr feftftehender Beftandteil des Chores. Das 
Orchefter wirkte nur noch feiten hei Veranltaltungen mit. 
Die Inftrumente verblieben in der Kirdie und von Fall zu 
Fall wurden mit Leuten, welche der einzelnen Inftrumente 
* Der Kirchenmuliker wird als Mufikus geführt, während der weltliche 

Mufikant heißt. 

kundig waren, die Mufikftüche eingeübt, und dann auf- 
geführt. Das Orchefter fpielte an Oltern (Auferftehungs- 
feier), am Weißen Sonntag und an Fronleichnam. Für die 
Leiftung an Fronleidinam war es üblich, daß den Mufikern 
vom Fabrikrat etwas geftiftet wurde, fo einmal Würfte 
und Bier, ein andermal Beben Flafdien Wein. Im übrigen 
wurden die Mufiker für die einzelnen Veranftaltungen 
bezahlt. Es wurden vergütet für Weißen Sonntag 2,20 fl. 
und für Fronleidinam 8 fl. An Ottern für jede Touche je 
Mann 30 Kr. 

Im Jahre 1841 hörte das Orchefter dann ganz auf. 
Lehrer Dahl hatte den Chor auf Singftimmen umgeftellt. 
Die Mufikinftrumente waren zum Teil unbrauchbar ge- 
worden. Man trug fidi mit dem Gedanken, fie verlteigern 
zu lallen, nahm aber doch fchließlich davon Abftand. Der 
Chor beftand nun weiter ohne Orchefter. Er hatte 28 bis 30 
Mitglieder. Er wirkte als vierftimmig gemilchter Chor an 
den Feiertagen fowie bei den Stiftämtern an den Werk- 
tagen mit. Die Einnahmen für den Chor betrugen 8 fl. 
vom Fabrikrat und 7,50 fl. von den Stiftämtern. Die Noten 
wurden auf Koften der Pfarrgemeinden angelihaflt. Im 
Jahre 1843 wurden erftmais gedruckte Noten für den 
Chor bezogen und zwar von Heckei in Mannheim. Es 
waren dies eine Melle op. 27 von Philipp und die Be- 
gräbnisgefänge von Jakob. 

Als im Jahre 1842 das neue Gefangbudi der Diözefe 
Speyer eingeführt wurde, mußten die neuen Lieder ein- 
geführt werden, die bisher in Frankenthal, da es vorher 
zum Bistum Worms gehörte, nicht bekannt waren. Der 
Chor fang nur nodi an den Feiertagen, fowie regelmäßig 
am Weißen Sonntag und am Palmfonntag die Palfion. 
I854 folgte auf Lehrer Dahl Lehrer Leibfried als Organift 
und Chorleiter. Unter dem Einfluß von Taubftummen- 
lehrer Nikolaus Kirfch (chloß lieh der ehemals kurfürftliche 
Pfarrkirchenchor zu Frankenthal im Jahre 1861 der 
Cäcilienvereinsbewegung an. Der Pfarrkirchen chor wurde 
zum katholildien Kirchenmufikverein mit aktiven und 
paffiven Mitgliedern. 

Das Orchefter wurde neu aufgerichtet, die alten In- 
ftrumente wieder hervorgeholt und benützt. Als fleh 1865 
ein Orchefterverein unter dem Namen Cäcilien- 
(Oratorien-) Verein bildete, waren die katholildien 
Kirchenmufiker mit ihren „kurfürftlidien” Inftrumenten 
die Kerntruppe diefes Vereins. 1872 traten die Ordiefter- 
mitglieder des katholildien Kirchenmufikervereins zum 
großen Teil zur altkatholildien Bewegung über. Das 
Orchefter bei der Kirchenmufik hörte auf. Die Inftrumente 
wurden leihweife dem weltlichen Orchefterverein über- 
laßen, bis fie im Jahre 1882 vom Fabrikrat zurückverlangt 
wurden. Man weiß heute nicht mehr, wo fie hingekommen 
find. 

Der ehemals kurfürftliche Pfarrkirchenchor, der nun 
fall 170 Jahre lang ohne Unterbrechung befteht, ift heute 
als Pfarrkirchenchor Frankenthal einer der bellen der 
Diözefe Speyer. 

Zur Jragc fces jfedntgsdjores 
Ein Nachtrag zu dem Beitrag in diefem Hell S. 337 ff- 

Einen bisher unbeachtet gebliebenen und audi in der 
Abhandlung des vorliegenden Heftes noch nicht be- 

rückfichtigten Ilinweis auf die Funktion des Weftdiores 
enthält die Zornfihe Chronik anläßlich der Schilderung 
der Parteikämpfe, die in der Stadt während der Italienreife 
Kaifer Konrad IV. zwilchen den Anhängern des Kaifers 
und der päpftlidien Partei ausbrachen : 

„Die fürnehmften der ftadt, die der pfaflheit partei 
waren, fielen von der bürgerlchaft ab und Ichlugen fidi 
zu der jetzt gemeldeten meinung (auf die Seite des Königs 
Wilhelm), daraus dann anno 1253 16. januarii eine große 
fpaltung und meuterei unter den bürgern entftanden. 
der ein theil war der pfaflheit partei, der ander theil aber 
kaifer Friedridis und königs Conrads partei. diefe als fie 
fich beforgeten, fie würden überwunden und der ftadt 
vertrieben werden, kommen fie in dem dom im 
S. Laurenzen chor z uf am m en, da ermahnet einer 

fo kaifer Friedrichs und könig Conrads partei war mit 
namen Gerlach genannt Jud und jagt die andern als 
widerfpännigeundungehorfameausdemmünfter,weldiem 
dieweil ihr wenig waren fie nit konnten widerftand thun.” 
(Wilh. Arnold, Wormfer Chronik, Stuttgart 1857, S. 94.) 

Wir fehen alfo den merkwürdigen Vorgang, daß die 
kaiferlidie Partei im Dom und zwar im Weftdior Zuttudit 
fudit, dort ihre Verfammlung abhält und von da aus eine 
Gegenaktion unternimmt. Man kann daraus einen Rück- 
Idiluß auf die kaiferlidie Funktion diefes Raumes fdiließen, 
der im Zufammenhang mit den Hohenftaufen, auf deren 
Seite die Kaiferlichen ttanclen, zur Bekräftigung der 
politiidien Kampffteliung dienen konnte. Es dürfte fidi 
kaum eine andere Erk lärungfinden,warum dieKaiferpartei 
gerade an diefer Stelle demonllrierte und Schutz fudite. 
So kann diefer Vorgang wohl im Sinne der von mir vorge- 
tragenen Königschortheorie interpretiert werden. Dr.JIlert 
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